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Heft aufgezählt ſind, eil das Dekanat Alt münſter hin⸗—
zukömmt.

Seewalchen, die Benefizien St Agatha, Auſſee Ort ge
hörten zum ekanate Altmünſter, nicht dem von Gmunden,
wWle genannten ette 198 geſchieht

Daß ee nach der Erektions Ulle zUr Linzer Diözeſe
gehören 0  La aber dann zUum 1  ume Leoben gezogen wurde,
ſt nicht mehr blos wahrſcheinlich Wie Heft emeint wird
ſondern ganz gewi

Die Auswanderung der proteſtantiſch geſinnten
Halburger M den Jahren 1731 Und 1732

Dargeſtellt von Ludwig Clarus. unsbru 1864
on rofeſſor rei

Es iſt einne bekannte Thatſache, daß don den Feinden der
Kirche hiſtoriſche Vorgänge, welche ſich Nachtheile des
Katholizismus benützen oder deuten Aſſen, eifrig zu dieſem
Zwecke verwendet werden Das Gebiet indeß auf welchem ſich
derlei eute bewegen Im Stande ſind wird an dem eifri⸗
gen Forſchen der euzeit mmer enger; die Reſultate der leue—

ſten Forſchungen entziehen ihnen enen Gegenſtan um den an
dern dadurch daß ſie denſelben der Entſtellungen entkleiden,
welche ihm Parteileidenſchaft angedichtet hat Soj hat auch der
Vorgang mit den Salzburger Proteſtanten des vorigen Jahr
hunderts jetzt andere Geſtalt gewonnen als hm Par
tei ucht zu geben bemüht geweſen Vorzüglich hat der
Unter dem Namen Ludwig Clarus chon rühmli bekannte Ver
aſſer mehrerer riften durch ſein un der Aufſchrift bezeichne—
tes erk dieſem organge ſein mythiſches Gewand abgezogen,
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um nich zu ſagen vom geriſſen, und die Möglichkeit ek.

ſchafft einen laren Blick Iun die damaligen Verhältniſſe Und in
den wahren Sachverhalt zu thun YVIM Nachfolgenden ſoll 8
Weſentlichſte aus dem U ausgehoben un den eſern dieſer
Zeitſchrift vorgeführt verden mogen dieſelben dann nach dem
Uche elbſt greifen Iund ſich einne eingehendere Kenntniß von der
ache un das ſo mehr, als der beſprochen
Gegenſtand keineswegs 3u den ins praktiſche eben IE

greifenden hiſtoriſchen Vorgängen gehört da ihn Arthur Müller
Iu Zeit noch 0 eine der Parteileiden caft
dienenden Unter dem Titel Ein ve urg iſt unſer Got
erſchienenen Theaterſtückes benützt Uund Schulze (Gotha
Redenbacher (Dresden er (Naumburg 18 ——
Krüger (Gumbinnen Keſſel (in indene's Zei chr
V  für hiſtori Theologie und die Gartenlaube Und

1863 denſelben Gegenſtand in mehr oder minder Unrichtiger
Darſtellung auf run der alten Parteiſchriften verarbeitet
haben, 10 ſelbſt die Salzburger Zeitung bei Gelegenheit der

Grundſteinlegung zUur proteſtantiſchen ir ĩIu Salzburg am

Auguſt 1863 mit der ahrhei I-m Widerſpruch ehende
Otiz Über denſelben egeben hat

Es 0 N früher Proteſtanten Im Salzburgiſchen
geben; unwahr aber iſt die von den proteſtantiſchen Geſchichts
ſchreibern herrührende Angabe, Johann von Staupitz der frühert
Provinzial Luthers ſei einer der erſten Beförderer der neueh

ehre dortſelbſt geweſen Allerdings taupi in Salzburg Und
wuüurde bon dem Erzbiſchof Matthäus Lange mͤm Jahre 152 als
Üüber das dortige Benediktiner geſetzt gab aber ſchon I

Jahre die Erklärung don ſich daß ER den Sätzen Lutheie
nicht heiſtimme Wohl aber kann man Ugeben, daß die heiden
omprediger au Speratus Ur Stephan Agricola für ote

neue ehre gewirkt haben Häretiſche Lehren auch der Prieſter
olfgang Uſt vor, der dann ſein Heil der Flucht ſuchte
ferner der onſt Unbekannte Prieſter Matthäus der auf dem
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Schloſſe Mitterſill eingeſperrt und adurch unſchädlich gemacht
werden Auf dem Wege ahin wurde er ſeinen Wächtern
gewaltſam entriſſen was zur Folge Q  E, daß der Uhrer des

zu dieſem we veranſtalteten Auflaufes mit dem ode be
traft wurde Auf dieſes hin kam * zu einem Ufſtande, der
mM Auguſt 1525 nach nrun bayeriſcher durch Unter—
handlung mit den Rebellen nd Urch Zuſicherung völliger
Strafloſigkeit beſchwichtig wurde Trotzdem oder vielmehr

dieſer kam ＋ kurz darauf mem weiten Auf
ruhr; und erſt als dieſer his zUum Juli 1526 mit remder 283393

—2——27239292—..—.........
8

bezwungen, und die Raädelsführer hingerichtet wurden, wurde
Ruhe Das anze var eln Seitenſtück des damals herrſchenden
Bauernkrieges geweſen.

Aber auch der Folgezeit anden die neuen Ideen Ole

der nhänger im Salzburgiſchen nter ieſen wanderte Mar
In Lodinger aus Gaſtein von Luther 1532 au ihn Er⸗

gangenen Aufforderung gemaß aus und erließ kurz dbor ſeinem
Tode Troſtſchreiben ſeine „verfolgten Brüder un
Landsleute“ welche die Emigraͤnten des Jaͤhrhunderts
fleißig In Händen hatten Indeß die Anwendung des Tch den
Augsburger Religionsfrieden den Fürſten zugeſtandenen ſoge
nannten Reformationsrechtes nach welchem der ſeine mit
ihm n der Religion nicht Übereinſtimmenden Unterthanen aus
dem Lande weiſen konnte, un Andere zur Folge, daß
bis Ende des Jahres 1646 alle Bewohner des Salzburgi—
chen Gebietes wieder em Katholizismus huldigten.

Von zeigte ſich Jahrzehnte hindurch keine äußere
Spur von Proteſtantismus mehr, bis der Über das Tefferegger
Thal geſetzte Pfleger olfgang QAam von L

aſſer ſeinem
Bezirke *  L  eute and we  E, ohne ſich an im Reiche geltende
Konfeſſion anzuſchließen, der katholiſchen 1 Uuntreu geworden
varen Dieſe ſowie auch die n ener ähnlichen Lage befind—
lichen Bergleute mittleren Theile des Salzburgiſchen Landes
wanderten, ſoweit ſie nich zur Kirche zurücktraten, auf die
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ſie angewendeten Maßregeln hin den achtziger Jahren des
Jahrhunder theils freiwillig aus theils wurden ſie um

Auswandern genöthigt. Aber theils durch ft heils aui
anderem Wege wurde Unter den Zurückgebliebenen .
paganda gema und die Abfälle hatten Unruher
zur olge, we unter der Regierung des Fürſterzbiſcho Leh
pold Anton dvon Firmian ener neuen, ns Toßbe gehenden
Auswanderung führten.

Es verlohnt ſich der Mühe, die rage unterſuchen, 0bü
denn der Fürſterzbiſcho nach den damals geltenden Rechtsgrund—

irgend nen Vorwurf darüber verdient daß den von

thre Ir Abtrünnigen die entliche Ausübung ihres Gottes⸗
ienſtes nicht geſtattete Uund ſo die Auswanderung herbeiführte
Die damaligen Rechtsgrundſätze en das fürſtliche Reforma⸗
tionsrecht oder den Grundſatz Cujus Eus religio 5  U
Vorausſetzung, der durch dte Reformation Deutſchland zul
Geltung kam und der durch den Augsburger Religionsfrieden
155  E ſtaatsrechtliche Anerkennung erhalten hat Im weſtphäl
chen Frieden wurde dieſer Grundſatz ahin geändert daß l
mehr diejenigen Landesangehörigen, we Im‚M 162 elne

Uebung ihrer von der des Landesherrn ver chiedene Religion
ni ehabt 4 Auswanderung gezwungen werden konnten
Der Urſterzbiſchof III Halzburg verweigerte dem weſtphäliſchen
Frieden ſeine Anerkennung, und ſo könnte b0 ſagen,
Er ſei Beſitze des Augsburger Religionsfrieden feſtge
ſtellten Reformationsrecht geblieben Dieſes ech iſt freilic
Eein Monſtrum, EL chien aber der damaligen Zeit ni ſo und

ſich Überdie tief u die eiſter eingefreſſen a5 ſelb
die etzige Zeit un ganz beſonders die liberale Welt von dem
ſelben ſich prakti noch keineswegs losgeſagt hat Denn
der Staatsgewalt mmer das zugeſprochen wird
von ſich aus die Rechtsverhältniſſe der Kirche n ihrem Lande
durch Hineinregieren un leſelbe zu regeln ſo iſt das doch 3u
letzt nichts Uderes, als eben ulr etwas gemilderte Anwen—
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dung jenes Reformationsrechtes. Berückſichtigung des ge
ebenen Rechtsverhältniſſes müſſen die Vorgänge m Salz⸗ . ÜEvd5e ZSs ꝓ ꝓ wrulͤ Td. ů dꝛ W—
hurgiſchen geprüft erden, wobei noch die Bemerkung ge
nacht zu werden verdient, daß der mit dem 0 162⁴ gewährte
Vortheil MUr den Anhängern des Augsburgiſchen Bekenntniſſe
un den Reformirten, nicht jeder beliebigen zu ei
den ſollte

Das erſte Mittel, welches Firmian anwendete, Aum die
Abtrünnigen wieder auf den Weg der Wahrheit zurückzuführen,
war die Anordnung łdon Jeſuitenmiſſionen un die Erneuerung
der Verordnungen ſeiner Vorgänger zur Aufrechthaltung der
Reinheit des Glaubens und gegen Uund Gebrauch häreti—
ſcher Bücher. Anſtatt ſich 3 andern, ſpotteten die Kühneren
unter den Abgefallenen Üüber  * die Kirchengebräuche, die erbote—

Verſammlungen und das gemeinſame Leſen der häretiſchen
Bücher wurde fortgeſetzt. Da wurde 1729 Johann Lärchner
aus Obermays Im Radſtadter Gerichte gefänglich eingezogen
und, als er hartnäckig le des Landes verwieſen. Er ging
mit Veit Breme aus dem Gerichte erfen, der ſich ihm frei⸗
willig N

9⁰ nach Regensburg, und elde fanden bei den
hproteſtantiſchen Reichstagsgeſandten, die unter dem Namen Cor-
pus Evangelicorum, ohne irgendwie berechtigt zu ſein, eine eigene
feſtzuſammengeſchloſſene Körperſchaft ldeten, und namentlich
bei dem preußiſchen Geſandten von Dankelmann freundliche
Aufnahme, trotzdem daß der Salzburgiſche Geſandte erklärte,
man olle unrnhigen Köpfen nit ihren meiſtens boshaft erdichte—
en Beſchwerden nicht ogleich Gehör ſchenken. Die Berechtigungder Landesverweiſung konnte man nicht heſtreiten, um ſo weni⸗ger, als Vorgänge auf proteſtantiſcher Seite gerade amals
ene ſolche Berechtigung in uſpru nehmen mußten; 0 10der Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg erſt am 19. April72⁰¹ auf den Uebertritt zur 1  en Kirche die Landesver—
weiſung geſetzt Uun an November 1723 hatte Friedrich Wil—
helm 1 bdon Preußen die Univerſität *  0  e den Befeh erlaſ⸗
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ſen, der Philoſoph Wolf, der in Widerſpruch mit den lutheriſche
Theologen gekommen wWwar, habe binnen Stunden bei Straf
des Stranges Halle und die übrigen ani ande
verlaſſen.

Die Lüge mu dazu mitwirken, das Corpus Evangel⸗
I zur Hilfeleiſtung ſo bereitwilliger zu ſtimmen. S0
wußten amals zwei Auswanderer, und Schartnet
von einer ethe von Mißhandlungen, welche an Abgefallenen
verübt vorden ſein ſollten, zu erzählen, die aber eine angeſtellt
Unterſuchung als lauter Lügen erſcheinen ieß Ozu ＋
nã die ilfe des Corpus Evangelicorum zu gewinnen wünſchie
zeigt eine n ſteben Pfleggerichten ni ohne ruck zuſammen
gebra  E. Am Juni überreichte Eingabe, n welcher Mit

Berufung auf den weſtphäliſchen Frieden Verwendung ei
dem Fürſterzbiſchofe gebeten wurde, daß n jedem der angefühs
ten Gerichte ein evangeliſcher Geiſtlicher beſtellt werden durfe
oder die Genehmigung zum ungehinderten Abzuge ertheil werde,
wobei die liegenden Gründe, Owie die Inhaber elhe
gekauft, aare Bezahlung übernommen wen
den ollten, eine unverſchämte Forderung aber kein
Üble Spekulation. Nach Panſe's Angabe nämlich hatten Veel
einige Jahre früher Güter eit Über den wahren Werth
kauft un erkannten jetzt, daß ihre damalige Spekulation verfeht
geweſen, ſie in Schaden gekommen ſeien. Dieſer Umſtand I
nach dem nämlichen Panſe auch zur Vermehrung der Zahl det
Auswanderer bei

Unbeirrt durch das Ungerechtfertigte dieſer Forderung Ind
durch die Lügen, u Betreff deren ſich ei die gehöri
Kenntniß hätte verſchaffen können, beſchloß das Corpus Evange-
1eorum m Juni 1734, ſich 3u Gunſten der Salzburger

den Kaiſer zu venden, verſchob jedo die Sache auf ſpätete
Zeit. Im Salzburgiſchen ande le aber die Kunde von del

in Regensburg herrſchenden Stimmung nicht ohne Nachwirkung
Unverkennbar ießen ſich die Spuren beabſichtigten Aufruhtz
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und bevorſtehender Gewaltakte wahrnehmen. Der Unruheſtifter
Rupert Rohrmoſer B ezeugte, es ſei insgemein die ede
gegangen, die evangeliſchen Bauern hätten Sinne gehabt,
obal die erwartete komme, den katholiſchen Landesfürſten
zu veljagen und enen evangeliſchen Regenten anzunehmen.
Auch redete davon, die Johannſer Bauern würden in die
GroßArl kommen und die Katho  en niedermachen. Solchen
un ähnlichen nzeichen gegenüber ſah ſich Leopold Anton chon
wegen ſeiner geringen Macht auf Anwendung don

doch verlangte er, daß Wahrnehmungen von Wichtigkeit
ſofor an ihn berichtet würden, un bereitete den nothwendigen
Vertheidigungsſtand dor

Da Klagen Über Geiſtliche und Beamte Qu geworden
waren entſchloß ſich der Fürſterzbiſcho ſeinen Vizehofmarſchall
Baron dvon Rehlingen, und ſeinen Hofkanzler Chriſtiani— von
Stall, als Kommiſſäre abzuordnen, Um die Beſchwerden zu
nterſ Auf die achricht hievon fanden mehrere Zuſam—
menkünfte ſtatt; die Hauptverſammlung wurde aber Schwar—
zach Landgerichte eit 13 Uli 731 gehalten,
der Beſchlu gefaßt wurde, endlich einmal das Joch der lr
abzuſchütteln und die Herrſchaft der Pfaffen ni weiter zu dulden
Bei dieſer oder der Am 24 Juli abgehaltenen Verſammlung
oder bei beiden kam das Salzlecken von Ctte der Verſammel—
ten zuerſt vor, wodurch ſie (vergl. Paralip. XIII, un Nu-
meri XVIII 19) ausdrücken wollten, ſie ſeien Willens mit
der auf den evangeliſchen Glauben zu leben und ſterben

Als die beiden Kommiſſäre Aanl Juli ihr Werk began⸗
erklärten ſich arkte erfen, wO der Anfang gemacht

wurde, Viele für evangeliſch. Es aher mit dem Evan⸗—
geliſchſein der eute, ſich hiefür erklärten, elgene
Bewandtniß, ndem Solche bei enner rüfung den meiſten
Punkten katholifch antworteten Es iſt ſchade, daß die
Religion der Diſſentirenden ni genauer geprüft hat; * würde
ſich ergeben haben, daß mit

＋ Ausnahme von ein paar hundert

14*
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wirklichen Bekennern der Augsburgiſchen Konfeſſion die Diſſen.
tirenden zu keiner der m weſtphäliſchen Frieden zugelaſſenen
eligionsparteien ge weshalb die Beſtimmungen dieſet
Friedens für ſie keiner eiſe hätten In Anſpruch genommen
werden können Ueberdieß die Erklärungen für die

geliſche eligion theilweiſe mit Unwahrheit verknüpft theilweiſ
Urch Drohungen erpreßt worden Die Sache nahm inde
ſo drohende eſta daß von ka eite zu Taxen
bach und Saalfelden Schutz gegen die Gefährliches drohenden
Nachbarn rbeten wurde Die Kommiſſäre aber mußten ſich
damit begnügen, berall auf ihrer Rundreiſe zur Ruhe
mahnen, bis die nt  eidung des Landesherrn erfolgen werde

Aber en ruhiges warten fand ſo enig ſtatt, daß das

egam don Radſtadt chon am Uli nach Salzbun
meldete, zahlreiche Zeugniſſe legten an den Tag, daß der abge
allene el die Katholiſchen, II Güte nichts wirke, mit Todt⸗
ſchlagen, Sengen und Brennen zUum Abfalle zwingen trachte
penn auch noch keine wirkliche Gewalttha ſtattgefunden habe
Zu St ohann äußerte der irth Zehenthofer 29 Jull
„Bauern, Pulver und lei müßt's Qben, on ſt es
nichts Die Gaſteiner haben auch ihre dbe brav leifen
laſſen, und * ſoll die Woche nicht vorbeigehen, eS Ird was
geſchehen

Der Fürſterzbiſchof erließ zunächſt Am Juli 1731
Generalbefehl mit Aufforderung zur Ruhe bis zur baldigen
Entſcheidung der Sache und mit der Ankündigung, daß * zul
Aufrechthaltung der rdnung einiges Militär ſchicken werde.
Zur Unterſuchung der Sachlage, Über we die OmM.
miſſäre Bericht Tſtatten hatten, wurde elgene Kommiſſion
niedergeſetzt aber die Thätigkeit dieſer wurde don den Ereigniſſen
überholt

Bei ener onntags Auguſt 5  ù Schwarzach abge
altene Verſammlung, we die Bauern den großen Rat
oder den Landtag nannten, War lich bloß von Abordr einer
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Geſandſchaft nach Regensburg die Rede, we lutheriſche Prä⸗
dikanten mitbringen 0  e, ſo daß alſo die geſetzwidrige Aus
übung des akatholiſchen Kultus aktiſch begonnen worden Ware vile

i ohne Prädikanten ſchon begonnen worden war ſondern man

prach auch don Gewaltanwendung und nem organiſirten Auf
ſtande Nach dieſer Verſammlung wuͤurde die Lage der nge
noch drohender Ein alO Oberpichler äußerte ugu
u emnmem Wirthshauſe Die Teufelspfaffen, die Schelmen ir

wollens noch inmal zerſtören Ein nübrea Stulehner agte
V enem rieg ird eS woh kommen und en Blutbad ab
eben.“ Wolf Pramegger ieß die Orte hören Es werden
den Katholiſchen ihre. öpfe 50 inter den Bänken herumkugeln 44

Auch auf das fürſtliche Wild * die neue eligion abge—
ehen, da die Drohung au wurde wolle was man

auftreiben könne zuſammenſchießen; die Jäge en ſich nicht
mehr Wer ſi die Vorgänge des Jahres 1848
erinnert hat elngen Maßſtab zur Beurtheilung der iu ede
ſtehenden Salzburger Unruhen Bei ener ſolchen Geſtalt der
Dinge kann eS nich mehr auffallen erſcheinen wenn auch
zu muthwilligen Störungen des Gotte

lenſte kam, und
elbſt akrilegiſches verübt wurde Zu Hallein verſtümmelte

die Statue des heiligen uguſtin; man warf die Statue
des heiligen Johann don Nepomuk von der Ennsbrücke, drohte

e „Götzenbilder“ aus den Kirchen reißen un mit Füßen
zu treten, nannte dieläſterte die allerſeligſte Jungfrau Maria,
katholiſche Kirche mnen Miſtſtall; auch wurde die ehre
tragen der ohn Gottes habe zuletzt NI Kreuze verzweife 8
Eei genug, venn den Qter und heiligen eiſt glaube.

Der Fürſterzbiſchof in ſeinem Erlaſſe vom II
angekündigt, eL werde Militär uin einige Bezirke egen teſe
Ankündigung Uhrte er auch aus ſoweit e ſeine geringen Streit
tte erlaubten wendete ſich aber auch nach Regensburg un
ber ſolle n durch verheißungsvolle Erwiderungen
auf die einlaufenden Beſchwerden die Erregung des Volkes noch
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weiter treiben, und ging Uglei den Kaiſer Hilfe Ohl.

Karl VI entſpra ſeinen Bitten; bevor jedo das öſterreichiſcht
Militär anlangte, raf eopo Anton Vorkehr, daß die Rädels—
rer nicht entwiſchen konnten, und nach nkun eines Theiles
dieſes Militärs ſchritt er dazu ſich der Haupträdelsführer
an Zahl nde Septembers bemächtigen azu kamen
noch 24 erſonen we auf öſterreichiſchem Boden ergriffen Und
nach alzburg gebracht worden Vertheilung des öſterreicht
ſchen ttar Über die Bezirke und Entwaffnung der Unſicheren
Unterthanen reihte ſich an die Verhaftung der Rädelsführer Wh

Die Verhaftung dieſer erſonen var ganz gerecht, da die ul

Salzburgiſchen geltende Karolina, die peinliche Halsgerichts
ordnung ar den Aufruhr mit ſtrengen Strafen daruntet

mit Enthauptung bedroht auch bei Freveln gegen Gott undd
eligſte ungfrau ausdrücklich Verhaftung und nachherige Stra
anordnet Auch die Störung des katholiſchen Gottesdienſtes
Ur we die Reichsgeſetze verſtoßen Urde, und die
Bemühungen die Katholiken zum Abfalle bewegen oder
drängen, enthielten ern ſtrafrechtliches eat Es iſt arum Ell

venn an WIgnoriren des rechtlichen ande der inge,
eſtantiſcherſeits teſe Verhaftung dem Fanatismu ſchuld gib
und überdieß den redlichen, untadelhaften Fürſterzbiſchof ſchma
lich verunglimpft

Schon bisher Regensburg der Reichstag einen
Sitz L, In die Salzburgiſchen irren ineingeſpielt; jett
aber wurde elnne rührige Thätigkeit Gunſten der abtrünnigen
Gebirgsbewohner entfaltet Man wollte Iu denſelben keine
Aufrührer, ſondern ur um der eligion willen Verfolgte ſehen
und 27 Oktober 1734 wendeten ſich die proteſtantiſchen
Reichsſtände mit Vorſtellungsſchreiben an den Kaiſer
velchem ſie angaben die evangeliſchen Salzburger würden wege!
threr Religion edrückt, an ihrer Emigrationsfreiheit verhindet
und e8 werde dadurch der weſtphäliſche Friede erletzt als
die Wohlthaten des weſtphäliſchen Friedens Unrul
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ſtiftern und ni etwa hloß religiös anders Denkenden
prochen geweſen Aren Die Reichstagsgeſandten hatten auch

bei ihren oſen Anzeige gemacht, und riedri ilhelm dvon

Preußen hatte  * am Oktober den Entſchluß ausgeſprochen, an

ſeinen katholiſchen Unterthanen Repreſſalien Üben. Aehn
eſchah auch don eite Dänemarks. Der dalzbur⸗

ger Regierung machten die proteſtantiſchen Reichsgeſandten
den unvernünftigen Vorwurf daß Hre Organe Callsa Propria
Richter ſeien womit m inblicke auf die wirklichen Thatſachen
ausgeſprochen daß keine Regierung gegen Empörung und
Hochverrath ſtrafrechtlich elnſchreiten dürfe Zum for
erten die Reichstagsgeſandten In ihrem Vorſtellungsſchreiben,
8 ſolle gemiſ

E Kommiſſion zu Unterſuchung der Sache
ins Fürſtenthum alzburg geſchickt werden, außer e8 geſtatte
der Fürſterzbiſchof die Auswanderung

Gerade dieſes geſtattete aber eben uin dieſer Zeit eopold
Anton indem er u ſeinem 31 Oktober datirten Emigra⸗
tionsedikt verordnete, daß L, welche zur Augsburgiſchen oder
reformirten Konfeſſion abgefallen ſeien, das Erzſtift verlaſſen
hätten, und zwar die nicht angeſeſſenen Einwohner, wozu aber
die bei ihren Eltern lebenden Kinder nicht gehörten, hinnen
8 Tagen die Anſäſſigen, e nach der 10 re Vermögens
nach einem, —3 oder drei Monaten Gegen die boshaften
Aufwiegler Uund Zerſtörer der andesruhe und die nhänger
emer m Reiche ni tolerirten Ketzerei ehielt ſi der Fürſt
ſcho die gehörige Ahndung bor, wogegen er diejenigen mi
einem ſtrafrechtlichen Verfahren verſchonen wollte, welche ſich
we den Rebellen wegen ihrer Religion zugeſellt, m Uebrigen
aber 1 puncto seditionis oder rebellionis nicht beſonders gra
virt erfunden worden.

Dieſes migrationsedikt erregte das größte Aufſehen, und
der Zeitgenoſſe Göcking, een Söldling der pre Regierung,

aus Inlaß desſelben Leopold Anton enen intoleranten
Glaubenshenker ſehen wobei er berſah daß ſein König Fried⸗
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rich ilhelm Im nämlichen Jahre die en und ſittlich Un⸗

tadelhaften Menoniten aus ſeinen Staaten vertrieb, wie derſelbe
auch einen rediger, EL als Soeinianer erfunden würde
einmauern Ju laſſen tm Sinne 0  L, ein Beweis, daß die
Sache vom Standpunkte des geltenden Rechtes und nicht dem
der Toleranz aus beurtheilen hat Damals war ehen die
Toleranz noch nicht Mode wie ſie ＋ heut zu Tage im Munde
Vieler iſt ohne ＋ aber in der Wirklichkeit zu ſein Ich ſage,
ohne * in Wirklichkeit ſein, und mache zur Erklärung dieſes
Ausſpruches auf die Zuſtände Irlands aufmerkſam, weiſe ferner
auf aſe hin, die Katholiken kein Geläute aben dürfen,

katholiſche Einwohner ni Bürger werden können, außer
ſie legen das ſchriftliche Verſprechen ab, ihre Kinder proteſtan⸗
tiſch erziehen zu laſſen erwähne ferner Königsberg, wel
ches nicht Nur auf 2000 katholiſche Einwohner keine katho

Kommunalſchule unterhält, ſondern * auch abgelehnt hat
den n evangeliſchen Kommunalſchulen befindlichen katholiſche
Kindern Uf Kommunalkoſten katholiſchen Religionsunterricht k-
theilen aſſen, obwohl die Katholiken die Kommunalſteuern
mittragen. Auch Sachſen darf in dieſer Beziehung angezogen
werden. Während in Eger ein Böhmen beim ode eines —.
teſtanten ein dieſem we herbeigerufener proteſtantiſchet
or das Begräbniß auf einem ausgeſchiedenen Theile des
Gottesackers vornimmt, muß in dem iſchen Annaberg ein
verſtorbener Katholik dvon dem proteſtantiſchen Pfarrer beerdigt
werden; ein katholiſcher Geiſtlicher wird nicht zugelaſſen

Alſo ni vom Standpunkte der oleranz, ſondern Hon

dem des Rechtes aus muß das erſahr Leopold Antons
beurtheilt werden. Da kann aher ni mehr bezweife werden,
daß der Fürſterzbiſchof berechtigt eweſen ſei, die Auswanderung
der Abtrünnigen efehlen; darüber könnten Bedenken erhoben
werden, daß Er den Anſäſſigen nicht den Im weſtphäliſchen Frieden
vorgeſehenen dreijährigen Auswaͤnderungs-Termin geſtattet hat.
er wenn man edenkt, daß ereits ſo viele Unruhen von den
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Abtrünnigen angeſtiftet worden waren, daß emnach bei länge—
rem Aufenthalte derſelben dem Fürſtenthume die größten efd
ten drohten, oder jedenfalls durch den Unterhalt einer zur Erhal⸗
tung der Ruhe hinreichenden Militärmacht große Laſten erwuchſen,

wird auch leſe Maßregel ni ungerechtfertigt Nden
Beſonders aber mußten die ledigen eUte werden,
weil ſie ſich beſonders unruhig benommen hatten.

Dem Kaiſer gegenüber erklärte  4 der Fürſterzbiſchof noch
überdieß, wo auch diejenigen auswandern aſſen, we ſich
v  I einer Im Reiche ni Angenommenen eligion bekenneten;
un als kurz darauf aus einigen Orten Geſuche un Milderung
einiger Beſtimmungen einliefen, erließ Leopold Anton No
bvember einen meuen Befehl, n welchem er für den Fall ruhigenVerhaltens den Auswanderungs-Termin 4*  für alle Grundbeſitzer auf
den Georgitag 1732 verlängerte. Ein ruhiges Verhalten an
aber nicht ſtatt „Die Proſelytenmacherei“, erzählt Clarus

353 „ward dbon den Unkatholiſchen ſtärker und ungeſcheuter
als 1e hetrieben Die Katholiſchen wurden nie unverſchämter
bon thnen angelaſſen, als ſeit Bekanntmachung jene Edikts
Jede Gelegenheit ard ergriffen, den Glauben der katholi⸗
chen Kirche höhnen. Ward ein 9  u von Unkatholiſchen
etend betroffen, ſo war 4 dbor Uſulten nicht ſicher. ament—
lich ließen ſie ihren Aerger gegen Roſenkranz und Skapulier
aus und forderten Diejenigen, 3 ſie dergleichen führen
ahen auf, ſie hinwegzuwerfen. Auch andere Gebräuche undelbſt die Lehren der Kirche erlaubten ſich die Diſſidenten
verſpotten.“ Tumultariſch ging es beſonders I, als * zu e⸗
waltſamer Fortſchaffung der ledigen Leute kam, denen Theil
der Termin acht Tage verlängert worden war, die aber
gar keine Anſtalten trafen, als ſollten ſie wirklich auswandern.

Während deſſen fanden verſchiedene dieſen Gegenſtand be—
treffende Verhandlungen ſtatt Zwei Salzburgiſche Abgeordnetekamen nach Berlin, den Schutz des Königs don reußen
anzurufen, wurden dort auf Grund eines ramens, tn welchem
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aber von der Unterſcheidungslehre ſehr wenig die ede Wak,
für evangeliſche hriſten erklärt und erhielten die Zuſicherung

riedrt Wilhelm H mehrere Tauſende ollten Unter
Ande—ſtigen Bedingungen Aufnahme in ſemem Lande finden

rerſeits heſchied der Kaiſer mn ſeiner dbLom Dezember datirten
Antwort auf das Vorſtellungs

reiben der proteſtantiſchen el
ſtände die Forderung ener gemi  en Kommiſſion abſchlägig
orderte aber auch den Erzbiſcho auf öffentlich darzuthun daſ
er nichts die Gewohnheiten des deutſchen Reiches AInter

nehmen wo Dieſer aber andte das migrationsedikt nach
Regensburg

Hier VQr man auf elte des Corpus Evangelicorum mit
dem Emigrationsedikt das man als IM Widerſpruche mit dem

weſtphäliſchen Frieden ehend erklärte,  L. durchaus nicht zufrieden
verlangte Einhalt mit der Exekution und den IIAa eines mellel

Da dieaten ſowie Freigabe der in erha genommenen
Mitglieder dieſes Corpus keine Bereitwilligkeit zur Erfüllung
ihrer Forderungen beri  eten ſie an ihre Herren Ind
beantragten bei dieſen Repreſſalien den Katholiken ihret
Länder

5 Unglücke für den Fürſterzbiſchof dbon Salzburg bal

Karl wegen Aufrechthaltung der ihm ſo ſehr am Herzen
legenen pragmatiſchen Sanktion Ur we mit Ausſchluß der

Töchter ſeines Bruders Joſeph ſeine Tochter Maria Thereſia
als Nachfolgerin auf dem öſterreichi chen Throne rklärt wurde,
zur möglichſten Rückſichtnahme auf die proteſtantiſchen Reichs
fürſten genöthigt dieſen die Anerkennung dieſer ſeiner
Lieblingsſchöpfung zu erlangen Als er nun merkte, daß dief
das Verfahren des ürſterzbiſchofs für einen Friedensbruch E

trachteten, begann er beſorgt zu verden azu kam noch, das
die Umgebung des Kaiſers der geiſtlichen Herrſchaft nicht!old
war So geſchah C8 enn, daß des Kaiſers geheimer Rath
ohann Franz Gentilotti der zu Anfang des Jahres 173 II

Salzburg eintraf ſeinen Tadel Üher Nichtbeobachtung de drel
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jährigen Auswanderungsfriſt und die ng

iſe Durchführung
eines hetle der Emigration auszuſprechen 0

Als auch auf elne Erklärung des Fürſterzbiſchofs den
Kaiſer dieſer auf Abänderung des Emigrationsgeſetzes beſtand
erließ ebpold nton eln neue welchem Er verordnete,
R einen don der Kirche abgefallenen Unterthanen nule

mehr Begünſtigungen zugeſtehen, als der weſtphäliſche Friede
ſichere s olle alſo denſelben ortan bis zur Auswanderung
nurmehr die Hausandacht geſtatte ˖ie Hinausgehen
darüber mit Strafe belegt werden leſe Verfügung
chien jeder ferneren Bedrängung von Seite der Gönner der
Abtrünnigen zuvöͤrzukommen denn nun ief noch IMm Februar
732 eine dbon den verbundenen Unkatholiſchen aller Pfleggerichte
ausgegangene Bittſchrift ein, welcher ern Leben— ohne öffent
ichen Gotte  len als unerträgli geſchildert und entweder um

Gewährung dieſes oder der Auswanderung auf den Geor
gentag ebeten wurde, womit die Abtrünnigen den ihnen
vorher beſtimmten Termin verlangt hatten Die Sache ſchien
abgethan; da goß das Dazwiſchentreten der aus reußen kom⸗
menden Nachrichten neues Oel ins Feuer

Die zu Preußen gehörigen Provinzen Oſtpreußen und
Athauen waren durch rieg und Peſt entſetzlich entvölkert bor

den; Iu manchen Dörfern war nicht eele 5 finden Nun
zeigte ſich dem Könige Friedrich Wilhelm In den diſſentiren⸗
den Salzburgern ein ittel, welches mehr zur Wiedevbevöl⸗
kerung der verödeten Gegenden erhalf, als die ereits verſu

e
Koloniſation. So griff eR denn zu un verkündete durch Patent
bom 2Februar 1732., er wolle ſeine Glaubensverwandten Im

Salzburgiſchen en ſeine Lande aufnehmen und erklärte, ELr
werde wenn die Salzburger am Abzuge gehindert ⁴ erm

oder Genuſſe der friedensmäßigen Exerzitien beeinträch
figt verden ollten dieß als ein ſeinen Unterthanen zugefügtes
Unrecht anſehen Bei den alzburgern bewirkte dieſes Patent
daß ſich den Abtrünnigen tlele an  0  en we urſprünglich
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gar ni die Abſicht gehabt hatten der Kirche untreu zu Wek-

den. Nun fiel ette der proteſtantiſchen Reichoſtaͤnd
auf den lächerlichen Einfall, die Salzburger hätten die ihnen
Ute kommenden Beſtimmungen des weſtphäliſchen Friedens zu
wenig ekannt, deshalb habe ihr Verzicht auf die dreijährig
Auswanderungsfriſt keine berbindende Kraft, der Fürſtbiſche
müſſe alſo ſeinen Unterthanen zUr Kenntniß bringen, daß, Wel
ſich der dreijährigen Friſt bedienen wolle, dieſes ungehindert
thun dürfe Das Beſtehen auf dem Triennium ſicher zumh
V  er dadurch veranlaßt, daß man e'n Preußen noch erſt manche
Vorkehrungen für die Aufnahme der Koloniſten zu treffen
wünſchte, bevor dieſelben ſämmtlich anlangten, alſo ein
längeres Verweilen eines großen Theile derſelben tm Salzbur
giſchen zweckdienlich fand; C8 war aber ſonſt eine 9 unnöthige
ackerei für den Fürſterzbiſchof, da die abtrünnigen Salzburget
10  em ſie die don Berlin aus gewordenen Verheißungen ken.

gelern hatten, mit Verlangen nach dem Wanderſtabe grif
fen Auch der Kaiſer erklärte Urch rla vom 13 Juli 17⁰²
die Beſchwerden wegen des Trienniums fielen Weg, nachdem die
Diſſidenten ſelbſt ſofort auszuwaͤndern verlangt hatten, ma
Aber ſofort auch aufmerkſam, daß jene Diſſidenten hnehin Urch
ihr Treiben die Wohlthaten des weſtphäliſchen Friedens vel'

wirkt hätten
Inzwiſchen auerte die Auswanderung fort Hiebei ſoll

ten die beſonders Gravirten auf immer des Landes verwieſen,
un dieß n ihren Päſſen emer werden. In Betreff der Päſſ
wurde die Beſchuldigung erhoben, Leopoͤd Anton habe die Cxl
laäanten gar des eiche verwieſen. Zillerberg, der Salhz
burgiſche Reichstagsgeſandte, erklärte denjenigen, velcher dem

Corpus Evangelicorum teſe Nachricht gebracht habe, öffentlich
für einen Verleumder, his die Angabe erwieſen ſei Sie wurde
nicht erwieſen, an aber dennoch Eingang tn Geſchichtsbücher
Bis gegen nde März hatten alle Unangeſeſſenen das Salz
Urgiſche verlaſſen; zu Anfang des Monats Mai begann di



Auswanderung der Anſäſſigen und dauerte abgeſehen dvon den

Dürrnbergiſchen Salzarbeitern, welche erſt Im November aus
wanderten un nach den Niederlanden L bis Iu den Auguſt
hinein.

Trotzdem entging Leopold nton geuen Unannehmlichkeiten
nicht Eine Zuſammenkunft Qr mit riedri ilhelm
hatte zUur olge, daß zU Erlaſſe der QAul

18 September 1732 erging, gedrängt vurde In dieſem
Erlaſſe war ausgeſprochen, daß denjenigen, we ſich mit der
Hausandacht begnügen wollten, der dreijährige Termin und der
enu der übrigen Wohlthaten des weſtphäliſchen Friedens 9
wahr ſein ſolle, ziemlich Utzloſe, den iſ chikanirende
Poſſe, da enne Rückkehr der Ausgewanderten ni beabſichtig
wurde, die Auswanderung aber mit Usnahme der Dürrnberger
chon vorbei War Im Ganzen verließen das an mit Ein

rechnung der Dürrnberger 18 Perſonen wozu an einzelnen
Auswanderern bis zUum u der dreißiger noch etwa
4000 öpfe kamen; 3413 dvon dieſen wendeten ſi gegen
Preußen.

Die Veräußerung der don den Auswanderern zurückgelaſ—
ſenen Habſeligkeiten verzögerte ſich noch einige Zeit; zuletzt
chickte Friedrich Wilhelm Im Einklange mit dem un  9e
Leopold Antons eS möchten Bevollmächtigte aus der der
Emigranten zur Erledigung der Sache geſan werden einen

eigenen Kommiſſär, Uerſt (22 Juni den egationsrath
Plotho nachher an en Stelle mnen Herrn Oſten Den

Bemühungen dieſer elang C8 fur die Emigranten ahezu Vler
Millionen Gulden flüſſig machen, we nach zug der
Schulden den Ausgewanderten Iu reußen zu Ute kamen.

Die Auswanderer aber auch vn materie nich
Ubel daran Kollekten, welche au verſchiedenen rten, auch ſelbſt
n England veranſtaltet wurden rugen ihnen bedeutende Sum

ein Was aber noch merkwürdiger iſt., das iſt die glän
5  ende Behandlung, we denſelben bei ihrem uge nach Deutſch
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an die erſten Momente ausgenommen, zu＋ wurde Hievoß
kann ſich Derjenige entſprechende Vorſtellung machen
der die Bewegungen des Jahres 1848 oder die jüngſte Schles
wig Holſtein-Begeiſterung auf ihrem Höhepunkte beobachtet
„Das ganze proteſtantiſche Deutſchland 4 ſagt arus 546
„das —10 auch IM Jahrhunderte men ſtarken Rongeſchwin
del zu beſtehen Q  E, VQr im 9 1732 don Verehrungs
pidemie für die heiligen ärtyrer des evangeliſchen Glauben
ergriffen Die anfangs mißtrauiſche Stimmung ſid

wahre Begeiſterung Am Von ieſem efühle wurden ſelhl
Juden und Katholiken ſympathiſch ergriffen Um *  nähene
Vorſtellung zu geben, Wie es ungefähr beim Empfang der Emt
granten u ener herging, will ich beliebige herqus
greifen wobei ich abſichtlich keine der glänzendſten wähle
U zeigen, te eS ImM Durchſchnitte aller rten beim Empfaf
der Salzburger E iſt Ich nehme als mittleres Vei⸗
iel Gotha, wW0 Juli 1732 ene aar Emigranten
nelde war. Auf leſe Kunde hin ieß der Stadtrath Haus
Haus Nachfrage häalten, er Emigranten aufzunehmen und zu
verpflegen en  0  en ſei an var mit dieſer1 Faum
bis zur vierten gelangt, als teſelbe eingeſtellt werden
mußte, eil die ah erer, die bewirthen wollten die Zahl der

zu Bewirthenden ereits we überſtieg azu I

Gothaer von allen Kanzeln erd zu chriſtlicher Milde gege
die remden Glaubensmartyrer ermahnt. Als am V Uli Oon

Ilmenau herdie Emigranten ſich der Stadt naheten, zogen al
ein mit Glocken gegebenes Zeichen die Schüler mit ihren Leh

die Geiſtlichkeit, der Stadtrath, das fürſtliche m und die

Bürgerſchaft vom athauſe aus den Ankömmlingen bis vor die
entgegen. Jetzt wendete ſich der Zug adt =

doran die Schüler mit ihren Lehrern, die Geiſtlichen, das fürſt
iche m Aund die Rathsmitglieder dann 2  — Emigranten
un zuletzt die Bürgerſchaft Unter Glockengeläute und Abſiſ
gung geiſtlich er Lieder bewegte ſich die Prozeſſion nach deht



211
Markte und Schloſſe Hier ildete die Verſammlung men

rei und ang mehrere geiſtliche Lieder Dann hielt der
Generalſuperintendent Huhn Rede, ET den Salzbur

Tklarte ihre Ankunft ſei erwünſcht und zu ihrer Aufnahme
alles bereit Nach Enem Vaterunſer, das die Verſammlung
kniend nachſprach, 91¹⁰ EL ſeine e mit dem Segen, worauf
„Nun anket Alle Gott“ geſungen wurde eder wollte
Emigranten bewirthen Man riß ſich förmlich Uum dieſelben
Die wenigſten konnten ſo viel erlangen, als ſie begehrten Der
Herzog bewirthete ihrer I m Schloſſe Am andern Tage
wurden ſie n Prozeſſion 5  1 auf herzoglichen Befehl
eigens für ſie gehaltenen Gottesdienſte geführt Der Predigt
des Generalſuperintendenten agen die Orte der Geneſis
Grunde der Herr zu Abraham ehe aus deinem
Vaterlande und von einer Freundſchaft und aus eines Vaters

in das Land das ich dir zeigen will.“ Obh die
Salzburger, welche auch noch nachdem ſo viele dbon ihnen
gothaiſche Geſinnungen angenommen, des thüringi chen Dialektes
doch wenig kundig ſind don der Huhn ſchen Predigt twas ver
tanden aben, 6u nichts zur ache Der Mann hatte bei ſeiner
Predigt die allerbeſte Abſicht Die Invektiven gegen den und
die papiſtiſche Kirche mogen ſie iellei der eifrigeren erhobenen
Stimme erkannt haben Nach dieſer freundlichen Predigt folgte
mne Abendmahlsfeier, weil viele Salzburger zu el  en und
zu kommuniziren verlangt hatten Auch ward ein Paar opulir
Später  L. ieß der Herzog 130 Männer und eiber nach Hofe

QAbetführen un peiſen ſchenkte eL ihnen elne In
Korduan gebundene Weimariſche bel, worin neben dem vor
gedruckten herzoglichen Siegel die eigenhändig Fürſten 9e
ſchriebenenorte ſtanden: leſe habe den eute durch
Gotha paſſirten evangeliſchen Salzburgiſchen Emigranten
geſchenket. Friedrichſtein, Juli 1732 riedrich,
Mit dieſer Erneſtiniſchen ibel doran zogen die Gäſte nach der
Tafel El aAm Herzog vorübenr Am Juli rſt die



212

eiſe nach reichlicher Beſchenkung mit Geld, Schuhwerk, Wäſcht
und Kleidung auf eigenen und ihnen beſtellten vierſpän⸗
nigen Wägen nach Langenſalza weiter. eſe Fuhren wurden
bei zehn Meilen weit geleiſtet.“

Daß der Fürſterzbiſchof don alzburg bei einer Olchen
Ur Deutſchland gehenden Stimmung einen üÜblen Stand hatte
begreift ſich; den Auswanderern aber rachten teſe inge .  fll
die Zukunft keine günſtigen Folgen Verwöhnt hiedurch, wWarenh

ſie in ihrer Neuen Heimath unzufrieden; viele leben licht auf
den ihnen angewieſenen Plätzen, ſondern trieben ſich Im Lande
umher, ſo daß Zwangsmittel ſie angewendet werden muß⸗
ten. Ohne dieſe h  *5  ätten anche ſelbſt das Land, das ſie aufge—
nommen hatte wieder verlaſſen. Ferner ekam ihr arthrer
thum bald äßliche Flecken. 0 eS Unter ihnen ſchon
ihrer alten Heimat bei minder berauſchenden Getränken Säufer
gegeben, ſo wurde die ah dieſer jetzt, da ſte ſich an den e⸗
rauſchenden Branntwein gewöhnten, vieles größer  I Dazu
weigerten ſie ſich threm Herrn den Eid der Treue zu
leiſten, ind beriefen ſich hiefür auf das Evangelium. War
teſe Berufung ernſt, ſo War dieß ein Beweis, daß ſie einer von

den tolerirten Konfeſſionen verſchiedenen Sekte angehörten, und
9 mit Unrecht V  für ſie die Woh  aten des weſtphäliſchen

rieden angerufen; wenn nicht, ſo waren ſie eben ſtörrige
en  en und lieferten einen Beweis für die Wirklichkeit der

Fernerihnen ſchuldgegebenen aufrühreriſchen Bewegungen.
err das Laſter der Unzucht inter nen, ſo daß ihr Lob
edner Göcking das Geſtändniß ma 5 ſt wahr, di
Tugend der Zucht und Schamhaftigkeit hat man unterwegs Ind
auch bei ihrer Ankunft in ithauen parſam angetroffen.“

So zeig ſich alſo die Salzburger Auswanderung l
einem anderen Lichte, als proteſtantiſche Geſchichtſchreibung
hätt vermuthen aſſen und Clarus hat einen guten Urf e-
an, daß er ieſen Gegenſtand einer ausführlichen Beſprechun
unterzogen hat Möge ſein uch nur einen ſehr großen Leſet⸗
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ret nden! Auch ami hat er guten Wurf ethan, daß
Er ein Buch einer Zeit erſcheinen ließ, in welcher die Agi⸗
tation nicht ruht es ahin bringen, auch Iro noch
die dem an  en ſo hochtheuere Glaubenseinheit bringen.
Die Vorgänge Salzburgiſchen euten wie der
Verluſt der Glaubenseinheit iſt, einem ande ſeinen Frieden Uund
ſein U rauben deuten alſo auch welch eine Orte
bon lu tro erwarten Atte, wenn ihm die aubens⸗
ſpaltung aufgezwungen würde. Ja auch die allerneueſten Vor⸗
gange alzburg dürfen n dieſem Betreffe als Fingerzeig
betrachtet werden.

„Das bisher iemli ausſchließlich katholiſche alzburg,
ſagt arus hat ſo wenig, als das reng katholiſche
Deut IIO mit ſeinem Katholizismus den eu  en Proteſtan⸗
en jemals wehe gethan Sie aben dieſelben als Üäſte immer
freundli aufgenommen Seitdem aber die Glaubenseinheit in
alzburg durch Herſtellung eine eigenen Pfarr⸗Syſtems
gebrochen worden beginnen die religiöſen Streitigkeiten und wer
den mittelſt er hi  1 ügen die neuen paritätiſchen Ver
hältniſſe durch vermeintliche Gönner oder Vertreter der jüngeren
Konfeſſionsgenoſſenſchaft vergiftet und getrübt.“

Eigenthümlich iſt übrigens das Verfahren, mittelſt deſſen
man den Tirolern die Aufnahme der Proteſtanten aufnöthigen
will Man beruft ſich auf den Artikel der eu  en Bun⸗
esakte durch welchen die Aufnahme derſelben gewährleiſtet ſein
0 als ob dieſem Artikel die in ihn hineingelegte ra wirklich
zweifellos inne wohnte Und doch iſt das durchaus nicht der

Jener Artikel gewährleiſtet 10 den Mitgliedern der ber⸗
chiedenen Religionsgenoſſenſchaften weiter ni als die bür⸗
gerlichen Und ſtaatsbürgerlichen e  L, keineswegs aber auch
die öffentliche Ausübung ihrer eligion und die Bildung reli
giöſer Gemeinden oder die rbauung von Gotteshäuſern, wie
das aus jener En  eidung des Bundestages erſichtlich iſt. we
die Klage des Herrn Kettenburg Nichtgewährleiſtung
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freier katholiſche Religionsübung von eite der Mecklenbungt
ſchen Regierung abwies, wie ferner erſichtlich iſt aus einer hor
ein paar Jahren, wenn ich n  irre, auf einem holſteiniſche
＋

age abgegebenen Erklärung, we dem Landesherrn das
ihm zuſtehende Reformationsrecht wahrte Mit einer Aufnahme
ohne die Erlaubniß der öffentlichen Religionsübung, ohue V.
Erlaubniß, Gotteshäuſer zu bauen U. dgl wären aber do
offenbar die nach Einführung der Proteſtanten n die tiroliſchg
Thäler Verlangenden nicht zufrieden. Eine mit ſolchen Rechteh
verbundene Aufnahme der Proteſtanten in IrOo gewährleiſte
aber die Bundesakte nicht, teſe kann ohne Verletzung 9
eines Rechtes verweigert werden.

Ein wirkliches, erworbenes ech ſoll den Proteſtanteh
nicht verweigert werden; 8 14 aber das in den katholiſche
Ländern Deu  an ohnehin ni 10 man dürfte roh ſein
enn der katholiſchen ir allenthalben in katholiſche
Ländern mit der Rückſichtnahme begegnet würde, wie das deh

Auch die Vergangenheit bieteProteſtanten geſchieht
viel aterta dar, welches zeigt, daß man von katholi litt
mit viel größerem E Über  * Beeinträchtigung und Unrecht
und zwar gerade von ette der Akatholiken klagen hätt
als umgekehrt. eßha ſollten akatholiſche oder kirchenfeind
liche Verfaſſer von Büchern oder Zeitungsartikeln aufhören, lber  V.
katholiſche Bedrückungen klagen oder mit Entſtellung de  =

richtigen Thatbeſtandes ihren Leſern von Verfolgungen durch V.

atholiſche Ir erzählen, die in Wirklichkeit nicht ſtattge
Unden aben Sie en ſich in der akatholiſchen Religions
geſchichte Umſchauen, und ſie würden hrem Staunen Mo.
folgungsakte vbvon dieſer eite nden, wie ſie ſich deren kaun
hätten räumen aſſen Sie Ollen, nicht zu nahe el be

troffen zu werden, auf England hinſchauen, das, wie kein ande
res chriſtliches Land, eine er  reckende Ausbeute
dieſer Beziehung bietet. Von dieſem ande, das ſo wenig UN

ſere Achtung in ſeiner neueren verdient, das ſi

* I
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n einer Verfaſſung der ihm geſpendeten Bewunderung nicht
würdig ezeigt hat will einige unſern Gegenſtand berührende
Akte entlehnen und dem eſer vorführen, und zwar aus einem
längeren Zeitraume, zu zeigen, daß die dort die
Katholiker geübte entſetzliche Verfolgung ni das Oße Auf
flackern eine momentanen Fanatism geweſen iſt

nter der Königin Eliſabeth (1558—- 603) wurde on
von dem erſten 0 1559 zuſammengerufenen arlamen
die Behauptung der päpſtlichen Autorität nach Maßgabe der
Wiederholung mit Güterkonfiskation, lebenslänglichem Gefängniſſe

elbſt mit dem ode bedroht auch das anglikaniſche
Kirchengebetbuch allen Kirchen ausſchließlich bei Verluſt des
Vermögens, Gefängniß und Todesſtrafe gebrau werden
Noch Im Ahre 1584 finden Wwir eine Verſchärfung der ereits
beſtehenden Strafgeſetze Es wurde angeordne Alle we
Andere abſolvirten oder von der herrſchenden Religion abtrün⸗
Nig machten oder abfielen, en ſammt ihren ehi
und ehlern als Hochverräther ſterben; die Strafe für eſen
oder Hören der heiligen ſolle erhöht der Nichtbeſuch der
Kirche mit monatlich Pfund gebüßt werden Qami katholiſche
Prieſter ni uin Privathäuſern als Lehrer und Hofmeiſter ehen
önnten olle eder, der ſich ohne Erlaubniß der geiſtlichen
Obrigkeit dieſem Geſchäft widme, einjährigem Gefängniſſe, und
der welcher mnen nicht Genehmigten verwende, einer monat⸗
lichen Geldſtrafe von Pfund unterliegen Von Strafexeku
tionen oll nicht die ede ſein

Unter ao (1603 —- 4625) wurde ſchon im 1604
Parlament der gegen die Katholiken gerichtete aus

Eliſabeths Regierung erneuer und neue Härten wurden hinzu⸗
gefügt eder, der nmem UÜberſeeiſchen ollegium oder Semi—
Nar ſtudirt oder ſich aufgehalten 0  1 oder eS tin Zukunft thun
würde, ard für unfähig rklärt Ländereien, bewegliche Güter,
Jahrgehalte, Schuldforderungen oder Geldſummen innerhalb des
Reiches zu erben zu kaufen oder zu genießen; der öffentliche

E
*½⁴0S/
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oder Privatunterricht, in den Elementen der Sprachlehre
wurde Jedem unterſagt, der ni vorher die Erlaubniß des
anglikaniſchen Diözeſanbiſchofs erhalten Noch Im ahke
1624 begegnen Wir wieder ähnliche Er  einung, indem
das Parlament die an den önig ichtete, alle Rekuſan
ten (welche die königliche Suprematie u Kirchenſachen hich
anerkannten) zehn Meilen weit von der Hauptſtadt zu verban
nen, ſie anl Meſſehören zu hindern und alle ſi gegebe
Ren S  9 zu vollziehen.

nter Karl war das 1*  e, was das
Parlament 1625 zu Tage förderte, ſogenannte fromme
etition des Unterhauſe der König der doch mit einer katholt

Prinzeſſin verheirathet war alle heſtehenden Geſetze
katholiſche Rekuſanten und Miſſionäre ſogleich Vollzug
ähren des Kampfes in dem zuletzt Qr Unterging

und kurzdauernde Republik gegründet wurde, erging einmal
die Anordnung, zwei Drittheile des beweglichen und unbeweg

hen Vermögens jede Katholiken denen man von der antt

königlichen eite aus die Veranlaſſung des Krieges zu ik
in Beſchlag genommen und en der Nation ber

wendet werden
Während der Dauer der Republik Erging 26 Februat

1650 Eenne Parlamentsakte, we en, die katholiſche l
und eſuiten aufſpürten Uund nachwieſen, gleiche Belohnun
anbo wie ſie früher denen gewährt hatte we Straßen
räuber zur Haft gebracht hatten In der Verfaſſung

elche ezember 1653 Cromwelln das Protektorat
übertrug don der religiöſen uldung ausgenommen
die Prälatiſten und Papiſten Uund Alle we inter dem Deck
nantel der eligion ein zügelloſes en führten

leſe Qten als Beweiſe dienen, mit
welcher Beſtändigkeit nglan die Katholiken fort und Ot
der Verfolgung ausgeſetzt waren will die Zahl dieſet
Qten nich mehr vermehren und von den ſp eren Verfolgungs⸗
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maßregeln ganz ſchweigen Schon das iſt zu zeigen,
daß z Gartenlaube ganz andern Orte, als
u alzburg, Stoff Hülle und Fülle ande, ihren Leſern
rührende und zwar wé rührende und nützliche Erzählun⸗—
gen zu liefern Möge man leſe inke en

Pfarrkonkursfragen
bom 14 und Oktober 1864

Dogmatik
UmM Jesus Christus cclesiam brO Ounnnl empore

Ccharaetere apostolicitatis distinxit?
Anm. Die Beantwortung dieſer wird päteren ſo

Gott will, als ein leiner Aufſatz folgen
Estne Celebratio 88. VETE Sacrificalis actus? et

uomodo 2d Oblationem Crueis?
Inm Die ntwor iſt I dem Uunten folgenden Aufſatze Die eilige

als pfer hriſti enthalten

OUu
Uuae cuſuslibet Peccatl est radix, quae sunt Sus homine

fomenta, guae quaque ratione peccati radice fomentisque bECN
Cata Capitalia éxoOriuntur?

Der en iſt als ein le der Schöpfung, die der all
mächtige ott nach der ſeiner unendlichen et  3  ei von er
Ewigkeit her vorſchwebenden Idee und mit der Zeit aus dem

ns Daſein gerufen hat, dem Geſetze unterworfen, durch
welches der höchſt weiſe und 9⁰ heilige ott don aller Ewig
eit her den Geſchöpfen die ihrer Natur gemäße und entſprechende
Ordnung heſtimmte und Als Geſchöpf hat demnach
der Menſch Wie E andere Geſchöpf zUur Verherrlichung ſeines

Zahl der Konkurrenten Welt⸗— un Ordensprieſter


